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G
alaxien aus G

rafitstaub
von Sabine M

aria Schm
idt

D
ie Lineaturen sind noch deutlich erkennbar. Zeile für Zeile hat ein akribischer Zeichner m

it 
Bleistift die nicht enden zu scheinende Blattbahn ausgefüllt, bis sich die Strukturen zu einem

 
abstrakten W

eltraum
 verdichten. H

erbig-H
aro-O

bjekt H
H

 110, ESA
 2012 heißt die sieben M

e-
ter breite Zeichnung, die dam

it die H
erleitung ihres M

otivs offenbart. Eine solche A
rbeit m

uss 
W

ochen, gar M
onate gedauert haben. 1 W

er die O
riginale von W

olfgang Zach sieht, w
ird viel-

leicht nicht rückschließen, dass hier eine „frem
de H

and“
 am

 W
erk w

ar. 2 W
er hingegen Re-

produktionen seiner Zeichnungen sieht, m
ag sie auf den ersten Blick für Fotografien halten.

D
as M

edium
 ist die Botschaft. D

ass neue Technologien w
ie Schrift- und Kom

m
unikationssys-

tem
e, D

ruckm
aschinen und Sprachen die m

enschliche Kognition sehr stark beeinflussen, w
ar 

ein H
auptuntersuchungsfeld von M

arshall M
cLuhan, dem

 U
rheber dieser zum

 A
llgem

einplatz 
gew

ordenen Sentenz. 3 W
ie sich die unterschiedlichen Kulturen von Inform

ationsverarbeitung 
auf die jew

eils sozialen O
rganisationen ausw

irken, ja auf das D
enken schlechthin, lässt sich 

heute problem
los im

 A
lltag beobachten; der von der überm

ächtig gew
ordenen D

istributions-
kultur sozialer M

edien und digitaler Technologien bestim
m

t w
ird. Fast m

öchte m
an ergänzen: 

D
ie D

istributionsform
 der Inform

ation (als Kom
m

unikation) selbst ist die Botschaft gew
orden.

Plot nennt W
olfgang Zach seine aktuelle Einzelausstellung, in der er einem

 seiner w
iederkeh-

renden Bildthem
en treubleibt. M

it Plot ist keine A
nspielung auf narrative Strukturen oder in-

härente Bildgeschichten gem
eint. V

ielm
ehr ist auch hier das M

edium
 die Botschaft. W

olfgang 
Zach ist spezialisiert auf com

putergenerierte Printer- und Plotterzeichnungen, m
echanisch-

apparative M
öglichkeiten der Bilderstellung. D

ie M
otive, die er dafür verw

endet, entstam
m

en 
selbst neuen technologischen und w

issenschaftlichen Bilderstellungsverfahren. So nutzt er un-
ter anderem

 Bilder von Satelliten oder vom
 H

ubble-Teleskop der ESA
/N

A
SA

. Seit 1990 sendet 
H

ubble faszinierende A
ufnahm

en aus bisher nie gesehenen Tiefen des A
lls ins W

ohnzim
m

er 
des „globalen D

orfs“
. M

ehr als 120.000 M
al w

urde dafür die Erde um
rundet. Jüngst w

urde 
der 25. G

eburtstag von H
ubble gefeiert. D

ie D
atenbank der ESA

 steht allen offen. D
er Print-

shop der ESA
-H

om
epage stellt besonders spektakuläre und farbenfrohe Bilder zum

 D
ow

n-
load zur Verfügung: die der W

esterlund (2015), der W
hirlpool-G

alaxy (2005), dem
 Kindstern in 

der kleinen M
agellanischen W

olke (2005), der H
elix-N

ebula (2004), die aussieht w
ie ein M

en-
schenauge und im

m
er w

ieder A
ufnahm

en kollidierender G
alaxien, die neue Sterne gebären. So 

spektakulär und schön die Bilder sind, w
ie genau sie zu dechiffrieren und interpretieren sind, 

das verstehen nur Experten. D
ass die Kolorierungen der A

ufnahm
en von H

ubble m
enschenge-

m
acht oder nachträglich bearbeitet w

orden sind, um
 aus w

issenschaftlichen G
ründen verschie-

dene A
rten von Licht und U

V
-Licht darzustellen, ist nur ein A

spekt, an den die schw
arz-w

eißen 
Zeichnungen von W

olfgang Zach erinnern. D
er W

eltraum
 selbst ist dunkel, quasi schw

arz.

N
ach w

elchen Kriterien sucht Zach die stark verfrem
deten M

otive für sich aus? Es sind Bilder, 
die nebelige G

ebilde um
 Sterne zeigen, ungew

öhnliche Form
ierungen w

ie die Schlangen-G
a-

laxie, vor allem
 aber Bilder, die für die schw

arz-w
eiß-Ü

bertragung und das H
erausreizen der 

Bildform
ate eine besonders subtile graphische W

irkung erm
öglichen. Zach erläutert sein nicht 

nur künstlerisch m
otiviertes Interesse an den Bildern der ESA

 konkreter: 
„D

ie Serie basiert auf m
einem

 grundlegenden, w
enn auch laienhaften Interesse an A

strono-
m

ie. A
ktuell ist die Forschung vom

 N
achw

eis der G
ravitationsw

ellen beeinflusst. D
eshalb sind 

auch die von Einstein in seiner allgem
einen Relativitätstheorie beschriebenen G

ravitationslin-
sen stärker in den Fokus der A

stronom
en gerückt. Vereinfacht: G

roße M
assen, z. B. ein schw

ar-
zes Loch w

irken auf das Licht w
ie optische Linsen. Sie erm

öglichen w
eit entfernte G

alaxien 

zu sehen, w
enn sie das Licht bündeln oder sie verform

en das Bild w
ie in der Zeichnung der 

G
alaxienform

ation A
bell 370. M

it den großen Bildform
aten m

öchte ich dem
 Betrachter eine 

auch körperlich erlebbare G
egenüberstellung der von m

ir gew
ählten und gezeichneten For-

m
ationen m

öglich m
achen.“

4

Seit 1983 arbeitet W
olfgang Zach m

it C
om

putern für seine künstlerische A
rbeit und gehört 

dam
it zu den Pionieren des G

enres. Zach hatte zunächst Inform
atik studiert und sich 1972 

erfolgreich m
it kinetischen D

rahtobjekten an der Kunstakadem
ie Karlsruhe bew

orben. 5 A
uf-

genom
m

en hatte ihn H
orst Egon Kalinow

ski, der die Klasse für freie G
raphik leitete. Zw

ar hatte 
Zach bereits erste Program

m
iersprachen w

ie A
rgol und Fortran erlernt, aber noch keine künst-

lerischen W
erkstätten von innen gesehen. Besondere Vorliebe galt zunächst dem

 Schw
eißge-

rät, m
it dem

 ungew
öhnliche Fahrradobjekte entstanden. A

ls 1986 der erste japanische Plotter 
auf den M

arkt kam
, der m

it Bleistiften zeichnen konnte, entschied Zach, eine kostengünstigere 
Version selber zu bauen. D

iese M
aschine ist bis heute einsatzfähig geblieben. D

ie dam
als in 

Zusam
m

enarbeit m
it dem

 Bruder, einem
 ausgebildeten Inform

atiker und frühen PC
-Besitzer, 

geschriebenen Program
m

e konnten bis heute w
eiterentw

ickelt w
erden. M

it den Program
m

en, 
die eine der künstlerischen Leistungen Zachs m

arkieren, w
erden die ausgew

ählten Bilder ana-
lysiert und für die M

aschinen so übersetzt, dass diese die Bilder m
ittels digitaler Steuerung 

auf Papier übertragen können. Ziel ist ein konzeptuell m
öglichst störungsfreies Ergebnis, dass 

theoretisch w
iederholbar ist. D

ennoch ist die Produktion aufw
endig, sperrig und w

enig öko-
nom

isch, um
 größere Editionen zu erstellen. D

ie M
aschinenprodukte sind hybride O

riginale.

W
olfgang Zach ist kein Künstler, der an der A

bschaffung des M
enschen als künstlerischen 

U
rheber oder den Ersatz kreativer Intelligenz durch M

aschinen glaubt. V
ielm

ehr sucht er 
Schnittm

engen zw
ischen Kunst und W

issenschaft. Er versteht die neuen technischen M
edien 

als W
erkzeuge und Erw

eiterungen unserer m
enschlichen Sinne, des Körpers und des G

eistes. 
Satellitenbilder sind gesendete Signale. A

uch Zach verw
endet Signale, um

 den Bleistift seines 
Plotters zu steuern. Beides braucht seine eigene Zeit. D

er rauschhaft schnellen Verbreitung 
von Bildern auf den D

atenautobahnen 6 und M
edienplattform

en, der flüchtigen Betrachtung 
von Bildern, die eigentlich unsichtbar und unkörperlich bleiben, setzt er eine kontem

plative 
und m

editative Betrachtung entgegen, die nicht nur nach der H
erleitung von Bildern, son-

dern auch nach ihren Repräsentationsstrategien fragt. Im
 Vergleich zu aktueller C

om
puter- 

und Internetkunst kom
m

t sein interm
ediales Verfahren dabei ziem

lich anachronistisch daher. 
So w

ie das m
ittlerw

eile für fast alle geliebten künstlerischen Verfahren gilt: der M
alerei, dem

 
Buchdruck, der R

adierung, dem
 H

olzschnitt, der Zeichnung und der analogen Fotografie.

                                  

1 Tatsächlich dauerte die Erstellung einer sechs M
eter langen Zeichnung 2006 noch 6 W

ochen. Bis 2019 
konnte Zach die G

eschw
indigkeit v Terdoppeln.

2 D
ie frem

de H
and. C

om
putergenerierte Zeichnungen von W

olfgang Zach, Kunsthalle Brem
en, hrsg. von 

W
ulf H

erzogenrath und Ingm
ar Lähnem

ann, Brem
en 2008.

3 M
arshall M

cLuhan: U
nderstanding M

edia: The Extensions of M
an, 1964 (dt. D

ie m
agischen Kanäle. U

nder-
standing M

edia, D
üsseldorf 1968).

4 W
olfgang Zach in einem

 G
espräch m

it der A
utorin am

 1. M
ai 2019 in D

üsseldorf.
5 Später entstehen Igelm

aschinen oder kinetische O
bjekte w

ie der V
itus-Brunnen in Zeven (2002) oder das 

Kinetische Klangobjekt für das M
ax-Planck-Institut für Physik kom

plexer System
e in D

resden (1999).
6 Paul V

irilio, der Erfinder der D
rom

ologie, hat die durch D
igitalität und neue Fortbew

egungstechnologien 
m

öglich gew
ordene perm

anente Beschleunigung von „Fortschritt“
 als hin zu ihrem

 Stillstand in zahlreichen 
Publikationen beschrieben. Paul V

irilio: Rasender Stillstand. Essay, M
ünchen 1992 (erste A

uflage). 
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G
alaxies of G

rap
hite D

ust
by Sabine M

aria Schm
idt

The lines are still clearly recognisable. A
 m

eticulous draughtsm
an has filled in the seem

ingly 
neverending sheet of paper w

ith pencil line after pencil line until the structures condense into 
an abstract space. H

erbig-H
aro object H

H
 110, ESA

 2012 is the nam
e of the seven-m

etre-w
ide 

draw
ing, w

hich thus reveals the derivation of its m
otif. Such w

ork m
ust have taken w

eeks, even 
m

onths. 1 W
hoever sees the originals by W

olfgang Zach w
ill perhaps not realise that a „foreign 

hand“
 w

as at w
ork here. 2 A

nyone w
ho sees reproductions of his draw

ings, on  the other hand, 
m

ay  at first  glance regard them
 as photographs.

The m
edium

 is the m
essage. The fact that new

 technologies such as w
riting and com

m
unica-

tion system
s, printing equipm

ent and languages have a strong influence on hum
an cognition 

w
as a m

ajor field of investigation for M
arshall M

cLuhan, the originator of this now
-com

m
on-

place sentence. 3 H
ow

 different cultures of inform
ation processing affect respective social or-

ganisations, indeed thinking itself, can be easily observed in everyday life, w
hich is determ

ined 
by the overpow

ering distribution culture of social m
edia and digital technologies. O

ne w
ould 

alm
ost like to add: the form

 of inform
ation distribution (as com

m
unication) itself has becom

e 
the m

essage.

W
olfgang Zach has chosen the title Plot for his current solo exhibition in w

hich he stays true 
to one of his recurring pictorial them

es. Plot is not an allusion to narrative structures or illust-
rated stories. H

ere, too, the m
edium

 is the m
essage. W

olfgang Zach specialises in com
puter-

generated printer and plotter draw
ings, in the m

echanical, apparatus-based possibilities of 
creating im

ages. The m
otifs that he uses for this originate from

 new
 technological and sci-

entific im
age creation processes. A

m
ong other things, he uses im

ages from
 satellites or the 

ESA
/N

A
SA

 H
ubble telescope. Since 1990, H

ubble has been sending fascinating pictures from
 

previously unseen depths of space into the living room
s of the „global village“

. It has m
ade 

m
ore than 120,000 orbits around the w

orld during its 25 years in outer space. The ESA
 databa-

se is open to everyone. The print shop on the ESA
 hom

epage provides particularly spectacular 
and colourful im

ages for dow
nload, for exam

ple, those of W
esterlund (2015), the W

hirlpool 
G

alaxy (2005), the C
hild Star in the Sm

all M
agellanic C

loud (2005), the H
elix N

ebula (2004), 
w

hich looks like a hum
an eye, and ever new

 im
ages of colliding galaxies giving birth to new

 
stars. O

nly experts understand how
 spectacular and beautiful the photos are, how

 precisely 
they can be deciphered and interpreted. The fact that the colouring of H

ubble‘
s photographs 

has been altered by hum
an hand or subsequently edited to represent different types of light 

and U
V

 light for scientific reasons is only one aspect that W
olfgang Zach‘

s black-and-w
hite 

draw
ings recall. Space itself is dark, quasi black.

W
hich criteria does Zach use to select the strongly m

odified m
otifs for his purposes? They are 

im
ages that show

 foggy shapes around stars, unusual form
ations such as the snake galaxy, but 

above all im
ages that enable a particularly subtle graphic effect for black-and-w

hite rendering 
and the m

axim
um

 use of the im
age form

ats. Zach explains his not only artistically m
otivated 

interest in ESA
 im

ages m
ore concretely: „The series is based on m

y basic, though am
ateurish, 

interest in astronom
y. C

urrently, research is influenced by the evidence of gravitational w
aves, 

w
hich is w

hy the gravitational lenses described by Einstein in his general theory of relativity 
have m

oved m
ore into the focus of astronom

ers. In sim
plified term

s: large m
asses, e.g. a black 

hole, act on light like optical lenses. They m
ake it possible to see distant galaxies w

hen they 
bundle the light, or they deform

 the im
age as in the draw

ing of the galaxy form
ation A

bell 370. 
W

ith these large im
age form

ats, I w
ould like to m

ake it possible for the view
er to physically 

experience a juxtaposition of the form
ations I have selected and draw

n.“
 4

W
olfgang Zach has been m

aking art w
ith com

puters since 1983, m
aking him

 one of the pi-
oneers of the genre. Zach first studied com

puter science and in 1972 successfully applied to 
the Karlsruhe A

rt A
cadem

y w
ith kinetic w

ire objects. 5 H
orst Egon Kalinow

ski, w
ho led the class 

for free graphics, accepted him
 onto the course. A

lthough Zach had already learned the first 
program

m
ing languages such as A

rgol and Fortran, he had not yet experienced any artistic 
w

orkshops from
 the inside. Initially, Zach w

as especially keen on the w
elding m

achine, w
hich 

he used to create unusual bicycle objects. W
hen in 1986 the first Japanese plotter that could 

draw
 w

ith pencils cam
e onto the m

arket, Zach decided to build a cheaper version him
self. 

This m
achine has rem

ained operational to this day. The program
m

es w
ritten at that tim

e in 
cooperation w

ith his brother, a trained com
puter scientist and early PC

 ow
ner, continue to be 

developed today. These program
m

es, w
hich m

ark one of Zach‘
s artistic achievem

ents, ana-
lyse and translate selected im

ages for the m
achines so that they can transfer them

 onto paper 
using digital control. 

The aim
 is to achieve a result that is conceptually as fault-free as possible and theoretically re-

peatable. N
evertheless, production is costly, laborious and not very econom

ical for the printing 
of larger editions. The m

achine‘
s products are hybrid originals.

W
olfgang Zach is not an artist w

ho believes in the abolition of hum
ans as artistic authors or 

the replacem
ent of creative intelligence by m

achines. Instead, he seeks intersections betw
een 

art and science. H
e understands the new

 technical m
edia as tools and extensions of our hu-

m
an senses, body and m

ind. Satellite im
ages are transm

itted signals. Zach also uses signals to 
control the pencil of his plotter. Both need their ow

n tim
e. H

e counters the intoxicatingly fast 
spread of im

ages on the data highw
ays and m

edia platform
s, the fleeting contem

plation of 
im

ages 6 that in the end rem
ain invisible and incorporeal w

ith a contem
plative and m

editati-
ve reflection that questions not only the derivation of im

ages but also the strategies of their 
representation. In com

parison to current com
puter and Internet art, his interm

edial m
ethod 

is som
ew

hat anachronistic, as are alm
ost all beloved artistic processes: painting, printing, et-

ching, w
oodcuts, draw

ing and analogue photography.

                                  

1 Indeed, in 2006 it took 6 w
eeks to produce a six-m

eter long draw
ing. Zach w

as able to double the speed 
by 2019.
2 D

ie frem
de H

and. C
om

putergenerierte Zeichnungen von W
olfgang Zach, Kunsthalle Brem

en, edited by 
W

ulf H
erzogenrath and Ingm

ar Lähnem
ann, Brem

en 2008.
3 M

arshall M
cLuhan: U

nderstanding M
edia: The Extensions of M

an, 1964 (G
er. D

ie m
agischen Kanäle. U

n-
derstanding M

edia, D
üsseldorf 1968).

4 W
olfgang Zach in a conversation w

ith the author on 1 M
ay 2019 in D

üsseldorf.
5 Later, he created hedgehog m

achines or kinetic objects such as the V
itus Fountain in Zeven (2002) or the 

kinetic sound object for the M
ax Planck Institute for Physics of C

om
plex System

s in D
resden (1999).

6 Paul V
irilio, the inventor of drom

ology, has described the perm
anent acceleration of „progress“

 m
ade 

possible by digital m
eans and new

 locom
otion technologies as heading tow

ards a standstill in num
erous 

publications. Paul V
irilio: RasenderStillstand. Essay, M

unich 1992 (first edition)


